
Dreı Nürnberger Reformationsjubiläen
Von Anton Ernstberger

Die Te1 grohen, 1n den Zeıitrahmen des Jahrhunderts fallenden Hundertjahr-
gedenktage der deutschen Reformatıion, der den Wıttenberger Thesenanschlag
VO  3 79 der das Augsburger Bekenntnis VO  . 530 un der den Augsbur-
SCI Religionsfrieden VO 1555, diese Tre1i Hundertjahrgedenktage wurden 1n
allen evangelıschen Gebileten des Reiches gefelert. Die Anregung azu sing VO
Kurfürstentum Sachsen dUS, dem, schon seit den agen Luthers, 1mM kırchlich-
relıg1ösen Bereich eın gEWISSES Vorrecht zukam. Doch auch dıe anderen
urchbruch un: S1ege der Reformation mitbeteılıgten Reichsglieder standen
nıcht zurück. S1e erklärten sıch hne Zögern Dereıt, alles Cun, W as FA CI-

lıchen Bekräftigung ihres kämpferisch durchgesetzten Glaubens notwendig e_

schıen, wenn auch diese Bereıitschaft eım dritten Jubiläum iıcht mehr Ham-
mend erklärt wurde wI1e e1ım ersten Doch das Wr zeıtbedingt, ergab sıch aAaUus$s

allgemeinen Zusammenhängen des geschichtliıchen Geschehens.
Sıch Luther un 7R seiner Lehre bekennen, darauf legten besonders dıie

Nürnberger Wert un Nachdruck. Was sS1e in den grundsätzliıchen Entscheidun-
BCH VOTL hundert Jahren9 trachteten sS1e jetzt, ach hundert Jahren, wiıeder

se1n, offene, glaubensstarke, glaubensfreudige Protestanten. Darın wollten sS1e
iıcht DSEINC übertroffen werden, auch VO  - Sachsen un den anderen Mıtstreıitern
nıcht.

Hıer das Seine tun, sollte aber ıcht schon heißen, daß jeder das Gleiche tat.
Man wollte ZW 3ar 1im Eınvernehmen mıiıt den andern ı1andeln, ıcht aber
wI1e dıe andern. Unitormität hatte C6C5 be1 der alten Kıirche gegeben. Das, W asSs das
Neue VO Alten unterschied, bestand gerade auch darın, ıcht seine nochmalıge
Wıederholung der unmıiıttelbare Fortsetzung se1n. Man ging Cu«ec Wege

ZAaelen. SO ergab c5 sıch VO  - elbst, daß Nürnberg die Reformationsjubiläen
nach seinem Sınn gestaltete und nach seinem ıllen urchführte, selbständıg,
unabhängig, eigenbetont, eigengerichtet. Gew1iß 65 vVorerst Reformations-
jubiläen. Es aber auch Nürnberger Jubiläen, abgestimmt auf die Sonderart
un mıtgeformt VO Sonderschicksal der fränkischen Reıchsstadt, WAareinl eben
Nürnberger Reformationsjubiläen.



Hundert Jahre Wittenberger Thesenanschlag

Es hätte keiner mahnenden Erinnerung bedurft, weder VO  - seiten des sachsischen
Kurfürsten Johann eorg, der dıe Uniiversitäten Leipzıg un: Wittenberg eine
öffentliche Aufforderung richtete,} noch VOIL seıten dieser Universıitäten, dıe das
kurfürstliche Schreiben als » Einladung alle Herren Theologen und Diener der
evangelıschen Kirchen« weıterleıteten, als »epistola invıiıtatorıia ad Uun1ıversos Do-
M1nNO0s theologos ecclesi1arum evangelıiıcarum MINIStrOS«.“ Eis hätte auch weder
das eine noch das andere Schriftstück nach Nürnberg geschickt werden mussen,

dıe Reichsstadt die hundertste Wiederkehr des Wittenberger Thesenanschla-
CS nıcht vergesSSCH lassen. Man W ar sich jer der Bedeutung, Ja der Weltbedeu-
C(ung dieses bahnbrechenden Ereign1sses cschr ohl bewußt. Man stand auch schon
mıtten 1in den Vorbereıitungen, den Tag un dıe 'lat dieses Jubiläums würdıg
begehen Der Oktober T1617% der Reformatıionstag Jjetzt; sollte dıe glanzvolle
historische Erinnerung den Oktober 517, den Reformationstag VOI hun-
ert Jahren, hell wiıderstrahlen.

Das zeıigte sıch schon 1m Senatsdekret, das F1 Oktober erschiıen und das
Festprogramm ankündıgte. Es begann mıt dem Z W alr bescheiden klingenden, aber
sechr celbstbewußt gemeınten Satz » Nachdem nunmehr durch Göttliche Verle1i-
hung hundert Jahr Zu nde geloffen, 1n welchen das reine un unverfälschte
Wort (iottes durch Herrn Doctorem Martınum Lutherum selıger Gedächtnus
wıieder das Licht gebracht, 1n uNseTrNN Kırchen geprediget un bıs auf den heu-
tiıgen Tag erhalten worden, als wollte siıch ın Neweg gebühren, solch hohe un
aussprechlıche ohltat (sottes mıt christlicher Andacht un! dankbarem erzen
und (semuüt erkennen un betrachten. «®

IDieses Dekret wandte sich alle Nürnberger un: Nürnbergerinnen, die 1n
der Stadt w1e€e dıe auf dem Lande Die Prediger wurden angewlesen, CS

Sonntag, dem 26 Oktober 161 75 1in allen Nürnberger Kirchen eiım (iottesdienst

Nürnberg, Germanisches Natıonalmuseum, Merkelsche Bibliothek Nr. I15, Abschriuft. Johann
Georg Kurfürst VO:  - Sachsen dıe Uniıiversitäten Leipz1ig un! Wıttenberg. Dresden, Atı=
gust 1617
Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr. I 1’7), ruck Ausschreiben der sächsischen Theologen alle
evangelıschen Kirchenorte. Leipzıg, September 1617
Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr. I15, Abschrift. Decretum in Senatu. Nürnberg, i 5 Okto-
ber 1617; Merkelsche Bibliothek Nr. 17, Abschriuft. Decretum in Senatu. Nürnberg, kto-
ber LO Merkelsche Bibliothek Nr. 117, Abschrift. Ratsverlaß. Nürnberg, { 6> Oktober 1617



verlesen. Es sollte nıemanden geben, der CS icht gehört hätte oder hätte hören
können, enn 65 SINg alle

Für die eigentliche Hauptfeier, dıe eiıne Woche spater, Sonntag, dem D No-
vember, stattfand, wurden folgende Anordnungen getroffen, die SCHAL un
pünktlıch beachten

Vor un nach der Morgen-, der Mıttags- und der Vesperpredigt, deren Besuch
für alle Magiıstratsmitglieder als PfAlicht galt, sollten 1in den Stadtkiırchen Festmus1i-
ken gespielt, wenıgstens deutsche Choräle werden, und ZW dlr haupt-
sachlıch solche, dıe entweder VO  - Luther selbst©}w1e » Erhalt uns, Herr,
be1 Deinem Wort«, » Waäar (sott ıcht mi1t u1ls5 diese Ze1lit« oder die Sallz nach sSe1-
Ne Sınn lauteten, w1e 5 Eis ist das Heıl uns kommen her« (von Paul Speratus)
und Ww1e das Erfurter Lied »O, Herre Gott, Deıin Goöttlich Wort« Gileiche der
ähnliche Chorlieder waren auch 1n den Kirchen der Landstädte un der Dörfer
sıngen.

Nach der Predigt, der Musık un dem Gesang ware das eigens für diesen Jag
VO den Hauptpastoren verfaßte un AB Verbreitung 1n Massen gedruckte y638=
bet« verlesen, dessen Jlıtel schon ankündigte, W aSs dieses est wollte: 9 Christ-
liıche Danksagung (sott für das Licht des herwiederbrachten Evangelıi, 1m SA va
genwärtigen evangelıschen Jubeljahr dıeses nach Christ1 Geburt 1617 Jahrs 1in
den Nürnbergischen Kırchen auf Sonntag, den Dn November, sprechen VCI-

ordnet. C
In einer » Vorrede« AA dieser » Danksagung« wurde der Weg aufgezelgt, den

Luther WAal, dem ıhm VO  - seinem (zjew1ssen gesetzten 1e] g_
langen. Es ware dıe Schuld des Papsttums SCWESCHHI, daß sich 1mM Lauf der Jahrhun-
derte die christlichen Glaubensartikel mehr un mehr verdunkelten, daß insbe-
sondere dıe Lehre VO  ' der Buße un der Rechtfertigung den Ablaßkrämern 1in dıe
Hände fiel Eın Name w1e der des Medizäerpapstes Leo un ein Mannn w1e€e der
Dominikaner Johann "Ietzel forderten An Wıderstand, Z Wıderspruch her-
aus. Dieser Wıderstand, dieser Wıderspruch mußte kommen, und kam

»Sıehe, da geriet der Gelst des Herrn ber Doctorem Martınum Lutherum,
damaln Augustinermönchen un verordneten Professorn der Hohen Schul
Wiıttenberg, dafß solchem nwesen nıcht länger kunnte zusehen. Der tate siıch
herfür, setzte sıch dawıder, fing d dıe Leute W arnen VOTLT solcher War 1im Ab-
laßkram, schlug dagegen seline Propositiones VO  — der wahren Buß, VO Amt

Nürnberg, Stadtarchiv, Mandate 1617, II 76, ruck durch Balthasar Scherft.
» Christliche Danksagung ott A0 Nürnberg 1617.
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der Liebe, VO Ablafß un: ero gleichen Allerheiligenabend, den etzten Octo-
DrIS, da 1inNnan geschrieben Tausendfünfhundertsiebenzehen, un geriet durch Se-
gCHh des Allerhöchsten, der dem Donner seines Worts raft <ab, in WT ZEer Zeeit die
Sach ahın, dafß nıcht allein viele hohe Artıkul UNSCIS qchristliıchen Glaubens VOIN

päpstlichen Sauerte1i1g gereinıgt un!: dıe Lehre des Evangelıi wıeder hell ans Licht
gebracht un erläutert wurde, sondern da{fß auch Völker und Königreich dem-
selben, w1e€e einem aufgesteckten Panıer, siıch sammleten un CS mıiıt großer
Freudigkeıit annahmen. (

Nach dieser » Vorrede« un der darauffolgenden » Danksagung« würde das VOIl

allen mıtgesungene deutsche » Ledeum« annn en ZU Vespergottesdienst
och einmal in feierlich erhebender orm des Höchten Lob un Preis verkünden,
w1e 65 schon 1m » Gebet« ausgesprochen W  - So würde der Tag enden, w1e be-
SONNCNHN hätte, miıt Gott, für Giott

Und noch ein offenes, csehr oftenes Wort lag dem Magistrat Herzen. Er 1e0
wissen, daß dieses Fest ein hohes, einmalıges, unwiıederholbares Jubiläumsfest
ware und keine wıllkommene Sondergelegenheıit für allerle1ı Vergnügungen un
Ausschweifungen, für: w1e CS wörtlich hieß, » Fressen, Sauten un: andere Leicht-
fertigkeiten«. uch sollte das Feilschen Markt, das Lärmen in der Fechtschule,
das chreien in den Schenken, das Böllerknallen 1m Schießgraben, kurz, das
Alltagsgetriebe verboten se1n.

In der 'lat verlief dann alles } Ww1€e inan 6S TWAart: hatte Man konnte
das Nürnberger Programm der Reichsstadt Im, dıe arum gebeten hatte,
kommen lassen, damıt sS1e daran ein Beispiel nahme un sıch in dem einen un
andern darnach richte.° Für siıch selbst hıelt INa sıch icht oklavısch daran. Die
Feıiern begannen schon früher als festgesetzt, Oktober, Vortage
des eigentlichen Reformatıionstages, mıiıt dem Geläut aller Glocken der Stadt, und
klangen erst mit der übernächsten Woche ach dem P November 2388  n

Im Festprogramm standen Tre1 Jubelpredigten. S1ie hıelt der aupt-
pastor be1 Sankt Lorenz, Magiıster Johannes chröder, dıe (am | 6 Oktober)
ber das 'Ihema » Von der ungeheuren Finstern1is, darınnen weıland uUuNSsSEeEIC liebe
Vortfahren dem abgöttischen Papsttum geschwebet haben«, dıe zweıte (am
E November) ber das 'LThema » Von der überschwänglıchen nad (Gottes, nach
der unls VOL hundert Jahren das Licht des ewıgen Evangelı durch den ]ienst
Herrn Luther1 Seligen wıiıederum hat lassen herfürbrechen«, dıe drıtte (am No-
vember) ber das ' Ihema » Von der verruchten Simonie un Babylonischen (Ge-

Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlaß Nr. 1942, Folıio0 Ü 71 Nürnberg, ZU 31 Oktober 1617



werbschaft, welche 1n vorıgen Zeıiten 1m Papsttum getrieben worden«.® Pastor
Schröder verfaßte auch ein lateinisches Weıhelied 1n Versen, das der Organıist be1
Sankt Lorenz, Johann Staden, acht Stimmen 1in Noten SCTZTE; dem 'lıtel
» Jubila Sancta IIe0o« drucken 1e0 und 8 November mn seiner Kirche FA Auf-
führung brachte.‘

Die anderen Kırchen blıeben nıcht zurück, wollten CS wenıgstens ıcht Es
suchte geradezu eine dıe andere 1mM Wettstreit übertreftfen. Doch erwıes sıch
Sankt Sebald als unübertrefilich. jer predıigte Reformationstage der aupt-
pastor Magıster Johannes Fabrıiciıus 1n Anlehnung den RBrief des Apostels Pau-
lus dıe Thessalonicher ber das ema » Von der Offenbarung des Antichrists«.®

Der Hauptbeıitrag aber, den Sankt Sebald leistete, lag 1n der Fülle un 1mM Gillanz
der Gesänge un Musikstücke, dıe OT gebracht wurden. Eıne solche, mi1t
Musık geladene, VO  - Musık geradezu überquellende Festfeier War in dieser be-
rühmten Kirchengemeinde ohl noch nıe ZAHT. Aufführung gelangt.

Schon ZU Vespergottesdienst ı November Ikamen als Auftakt allem
Folgenden fünf grohe ore ZU Vortrag Es der vierstimmiıge Chor miıt
Orgelbegleitung » Da Israel aus Agypten A VO  e} Johann Leonhard Haßßler; der
achtstimmige Chor » Jubilate Deo« VO Melchilor Franck; der zwölfstiımmiıge, in
dre1 Stufen geteilte hor » Magnificat« VO  - dem Venezıaner, dem katholischen
Venez1i1aner CG10vannı Gabrieli, dem Lehrer un: FEFreund Haßlers; der ebenfalls
zwölfstiımmıge Dreistufenchor » Quid admıramını« un der vierstimmiıge Chor
mM1t Orgelbegleitung » Erhalt uns, Herr, be1 Deinem Wort« - beide Chöre wıeder
vVvon Johann Leonhard Haßler.

Johann Leonhard der Hans Leo, w1e seine Vornamen abwechselnd hießen,
wurde schon seiner Zeıt für einen der größten eister der Hochrenaıissance 1n
der Welt der deutschen Musık gehalten und genannt. Es WdrL ein Ruhmestitel,
der ihm bıs heute blıeb Haßler, eın geborener Nürnberger (geb 564);, fünf

Nürnberg, Landeskirchliches Archiv, Spitalbibliothek 36 Magister Johannes Schröder: Dreı
christliche Jubelpredigten. Nürnberg, 31 Oktober, un!: November O1 Gedruckt
Nürnberg 1618 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Bibliothek Nr. PE
Magıster Johannes Schröder: Dreıi christliche Jubelpredigten. Nürnberg, 3I Oktober, z un

November 1617 Gedruckt Nürnberg, 1615
Ebenda.
Nürnberg, Landeskirchliches Archiv, Spitalbibliothek 36, Nr. Predigt des Sankt Sebalder
Hauptpastors Johannes Fabrıicıius 31 Oktober 1617 Gedruckt be1 Johann FEriedrich Sarto-
1US Nürnberg, 1618
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Jahre VOT dem Jubiläum erst verstorben T 2 galt 1m Musıkleben seiner He1-
mMat als ührend, als bahnbrechend, als Hauptvertreter der damalıgen » Moderne«.?

In ahnlıchem Siınne uührend w1e der Name Hadlıler galt in der Musikpflege der
Reichsstadt noch ein anderer Name, wWEenlln auch nıcht e1gens genannt un her-
vorgehoben wurde. Er brauchte das ıcht. Es W äal der Name Behaim. €  er Nürn-
berger kannte ihn, jeder wußte VO  - der Musikfreude der Patrizierfamıilie Behaım,
und jeder erwartete VO Oort wıieder einen Großbeitrag ZUTFTC Festmusık des est-

Noch lehte Paulus I1 Behaım, EWESCHNCI Vorderster Losunger und Schult-
heiß der Reıichsstadt, aup des Hauses, der als (sönner un Förderer der Musık
nırgends ehlte, auch Musık nıcht fehlen durfte, der aber Musık icht LLUL

hörte, sondern S1e auch DSCINC Or brachte, selbst ein usıker. Er
wurde 1n dieser Musizierleidenschaft 1Ur VO seinem altesten Sohn Lukas Fried-
riıch übertroffen, der außer Orgel auch Große un Kleine eıge spıielte, der auf
seiner Bıldungsreise ach talıen lıebsten 1n Venedig geblieben ware, 1er
1m Markusdom Musık un: immer 1LL1UTLr Musık hören, der dıie Fkeıier seiner Hoch-
Zzeıit einer wahren Musikfeier machte un der den Ehrennamen » DatronNus
MUS1COFruUumM « (Patron der Musiker), den schon als JjJunger Akademıiker 1n A#
dorf erhalten hatte, se1in Leben Jang mit Stolz Crug.

Daß der Name Behaim Jjetzt be1 der Vorbereıiıtung WI1e be1 der Aufführung der
Jubiläumsfestmusiık beteiligt WAal, verstand sıch VO  - selbst. Für solche Musık-
begeıisterte bedeutete das Jubiläumsfest VOTL allem auch ein Musık- und Musiker-
test

Was da Haupftfesttag, Sonntag, dem November, in Sankt Sebald g..
boten wurde, 1eß sich aum überbieten. Es zehn ausgewählte Nummern,
fast möchte 111all ‘9 zehn Glanznummern, dıe da fast pausenlos folgten un
VO  3 der Morgenfeier bıs ZU Ausgang der Vesper den mächtigen gotischen
Kirchenraum mı1t Chorgesang, Orgelspiel un Instrumentalmusık erklingen hıe-
Bßen, darunter icht weniıger als acht Stücke VO  . Hafler HNeın, namlıch: » Nun bit-
LE WIr den Heilgen Gelst«, fünfstimmig; » Herr Gott, Dich loben WIL«, vierstim-
m1g, VO  3 der ganzen Gemeinde9 » Eın feste Burg 1St Gott«, 1er-
stimm1g, mıit Orgel; » O, Herre Gott, Dein Göttlich Wort K, vierstimm1g, mıiıt Or-
gel; » Magnificat«, in Te1 Stufenchören, zwöÖölfstimmig; )) War Gott iıcht mi1ıt uns

Nürnberg, Germanıiısches Natıonalmuseum, Merkelsche Bibliothek Nr 117, Abschrift. Ver-
zeichnıs der der Nürnberger Kırche Sankt Sebhald ZU un: November 1617 aufgeführ-
ten Motetten un Psalmen. Die Werke der iırchlichen Musık Haßlers sind in den enk-
mälern deutscher 'Tonkunst NCu herausgegeben.



diese Zeit«, vierstimmig, hor un Orgel; » Erhalt uns, Herr, be1 Deinem Wort« <
vierstimm1g, hor un Orgel; » Eis oll uns (Gott genädıg se1IN«, vierstimm1g.
7Zwe1i ore » Jubilate 1Ieo« wurden VO anderen Meistern beigebracht, der eine,
achtstimmi1g, VOIl Peter Lapp (Lappus), der andere, achtstimmi1g, VOIN Melchior
Franck.

I)a auch dıie übrıgen Kirchen Nürnbergs, dıe 1n der Stadt alle, viele auch
Lande, ein ahnliıch reichhaltiges Programm veranstalteten, wenigstens sSOweılt 6S

die Gesange betrafi,” W ar besonders der aupttag der Festfeiern in des Wortes
buchstäblicher Bedeutung ein wahrer Jubeltag, eın wahres Jubiläum. Dieses Wort
l zehrte auch bewußt un gewollt immer wieder.

Man häatte auch noch ein anderes Wort aussprechen können, dieses Jubıi-
Iaum 1n seiner Zeitstellung richtig einzugrenzen un voll charakterisıieren, das
Wort » Friedensjubiläum«. Denn das W al doch auch Noch herrschte Ja TIe-
den Noch W dI der schreckhafte Schatten des kommenden Jahres 161 ıcht ber
dıe friedliche Gegenwart des Jahres 161 gefallen. Der rıeg, der Dreißigjährige
Krieg, der ann vieles, 1el Lichtes un! Sonniges VO Hellen 1NSs Dunkie
stohen sollte, hatte noch ıcht begonnen. Daß schon qals drohendes, wetter-

leuchtendes (GGewıiıtter Horizont der Zeeıit auistieg, wWeI ahnte, WCI wußte es”
SO ejerte Nürnberg se1n hundertjährıges Reformationsjubiläum des Wıtten-

berger Thesenanschlages ungestöOrt un: ohne jedes Bangen VOL der Zukunft. Man
feierte c5 als Kirchenfest, aber auch als allgemeınes Stadtfest. Mıiıt Befriedigung
wurde verzeichnet, wieviel Kirchenbesucher e1ım Frühgottesdienst des : No-
vember Ehren des Tages das Abendmahl empfingen, 496 in Sankt Lorenz, 4# F5
in Sankt Sebald, EFS in Sankt Egidien, in der Spitalskiırche, insgesamt 1061
Personen.”“ Eis wurde aber auch vieles andere mi1t Stolz vermerkt, das hne An

ordnung der Obrigkeıt aus allen chichten der Bevölkerung kam un alleın
des Jubiläums willen geschah. Patrızıer, Kaufleute, Handwerker halten jer brü-
derlich un einmütig UuSa'mne

Mochte auch ıcht jeder, der Cat, CS gahız selbstlos tu  - Es gab doch
manches Beıispiel ehrlicher Bereitschaft, Ja rührender Hingabe:”

Ebenda, Merkelsche Bibliıothek Nr. 115 Bericht VOIN Johann Kaspar Wetzel. Zum und
November 61

i S} Ebenda:;: Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Bibliothek, Papierhandschrift K 613,
Original. Hans ilhelm reß VO  - Kressenstein: Itinerarıum Germanıae, (zallıae, Belgı,
Anglıae Bohem:iae, Foli0 3D 34D
Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr. 117, Nürnberger ruck- und Bildwerke Ehren des

Jubelfestes T17 Nr 53 Nürnberger Jubel- und Dankgedichte Ehren des Jubelfestes 1617.
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Der Buchdrucker Konrad Agrıcola veröftentlichte be1 Balthasar Scherft eine
NCUC, kurze Lebensbeschreibung Luthers, fußend qguf den Werken VO  - Melan-
chthon un Mathesius.

Der Maler Hans Phiılıpp Walch legte das bekannte Lutherbild VO Lukas (ra
nach wıeder au f un fügte eine Wappenbeschreibung hinzu, die einst Luther
selbst dem ıhm befreundeten Nürnberger Ratsschreiber Lazarus Spengler ZUSC-
schickt haben sollte

Der Kupferstecher Hans Iroschel fertigte einen Stich A} der den Inhalt un
Sınn des Jubelfestes in einprägsamen Symbolen ZUTLr Darstellung brachte.

ıcht ehlten natürlıch die Jubeldichter un dıe Jubelgedichte. Das Warlr 99068  .
schon dem (sen1ıus locı der Meistersingerstadt der Pegnitz schuldig.

» Kın Jubelgedicht« VO AÄAndreas Stein, » einem frommen Handwerker Nürn-
berg«, w1e sich Nannte, begann Sanz nach dem TIon un der Weıise VO  —$ Hans
Sachs mıt Knıiıttelversen:

Als dıe Jahrzahl WAar,
Und eut 1st hundert Jahr,
War Gottes Wort verdunkelt schr
Mıt 1e] Irrtum unı Menschenlehr.

Und 65 endete nach &L gutgebauten un gutgemeınten Zeılen in ehrlichem Selbst-
ZEUSNIS wıeder MmMı1t Knittelversen:

Besser ich 6S ıcht machen kann,
Denn ich bın 1L11UTr ein Handwerksmann,
Hab nıcht studıert, bın ein Poet,
Wıe man’s enn sıehet un: versteht.

» E1ın ]ubeldank« VO gleichen Autor, 23 Zeılen lang, prıes das Gleiche auf gleiche
Art och einmal. » kın geıistliıch Lied auf das Jubelfest« HNANANTEe sıch, 1n kunst-
vollen Strophen aufgebaut, ein Gedicht VOIN Buchdrucker Kaspar Fulvo » kın
Jubelspruch« VoNn Hans Weber füllte volle sieben Seiten un: kam dabe1, hne 1e]
künstlerisches Bedenken tortskandierend un: treuherzig darauf losreimend, bıs

dem nach seiner Meınung wirkungsvollen Schluß, der da hıeß
durch unNnsern Herrn Jesum Christ,

Der Schutz und Schirmer 1st.
Derselb 1St alles Guts ein Geber.
50 spricht Nürnberg Hans Weber
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Daß dem allen die Gegenseıte icht schwieg, gehörte ZU Bilde der damaligen
Flugschriftenliıteratur ZU Stil des publizistischen Kampfes Auch das gehörte
dazu, dafß be1 der Rückabwehr wurde C555 hätten 1er ohl dıe Jesuıten
iıhre Hände Spıel Vielleicht Ja wahrscheinlich hatten S1C CS auch Denn das traft
sicher W as Johann Heıinrich Imhoff der Fortsetzer der Müllnerischen An-
nalen ber dıe Wırkung des Jubiläums den Reihen der gegenreformatorischen
Kront schrıieb: »Solches Jubilaeum hat den R ömisch-Katholischen, un: sonderlıch
den Jesulten, heftig ı dıe Nasen gerochen.( Eis wurde VO Chronıisten aber auch
unterstrichen, daß dıe jesuıtischen » Schmäh- un: Lästerschriften« unverzüglich

den evangelıschen Theologen mi1t stattlıcher Antwort abgewıiesen« wurden.!“
Besonders auf CINI9SC WIC INall glaubte, Von Eichstätt AdUSSCHANSCHNC Spottschrif-

ten wurde ccharf scharf zurückgeschlagen auf die » Kurze Erklärung des
Nürnbergischen TatTtienNn un zierlichen Kupferstücks” VO Lutherischen Jubel-
Jahr« ebenso auf das Augsburg gedruckte Pamphlet » Luthers Vater un Mut-
ter das 1STt C1iMN lustiges Gespräch zwischen Hans Luther un SC1I11EIN Weıb arga-
rethe VO  e} iıhrem Sohn Martın Luther ber das sauber Kupferstück un beigefügte
Reime ( ıcht zuletzt auf das VO Ingolstädter Theologieprofessor Forner VCI-

faßte Pasquuill über dıe TEe1 Jubelpredigten VO  3 Pastor Schröder, die Ial als
Fabelpredigten C höhnte
Natürlich gab S auch Spottgedichte Eınes ZU Unterschied VO  S vielen A1l1l-

deren nıcht Sankt Grobianus huldıgend nannte sich » kın katholisches Lied wıder
das Evangelisch-Lutherische Jubeljahr« zahlte rophen ede zehn Zeıilen
geschickt der OoOrm wahrscheinlich ach eingestreuten lateinıschen Wendun-
SCH schließen VO Geistlichen stammend das (janze begıinnend InN1T

Vorwurtf das Sachsenland weıl CS Luther hervorgebracht hatte
dend mMi1t der Aufforderung alle Evangelıschen wıeder katholisch werden

13 Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr I Abschrift Jubilaeum Lutheranum 1617
I Ebenda
N (semeınnt War der Kupferstich VO  e Hans Iroschel
16 Wıeder auftf Hans Iroschel gemunzt

Katholische7 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Bibhliothek Nr 117,
Schmäh- un Lästerschriften das Jubelfest 1617

Lö Ebenda Diıeses Spottgedicht das zweıtellos ZU Jubiläum des Jahres 1617 um erstenmal auf-
tauchte, erschien dann auch wıeder ZU) Jubiläum des Jahres 1630, diesmal Nürnberger
Landstädtchen auf Der Verfasser blieb unbekannt Nürnberg, Germanisches Natıonalmuseum,
Merkelsche Bibliothek Nr € Abschrift Pfleger Georg Christoph ÖOrtel Nürnberg auf
16 Juli 1630 ürnberg, Staatsarchiıv, Ratsverlässe 2110, Folio 75 Nürnberg, Julı 1630
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Dre1i VO  w den Strophen dürften 1er genugen, auch für alle übrigen Art un: In-
halt ahnen lassen. Eıne VO  - den Anfang stehenden sollte W ds das
Jubeljahr ware un W as CS wollte:

Eın Affenspiel,
Macht Lachens viel,
Schafft wen1g Nutz
Eun solcher Putz,
Ja, tut oft 1e]1 mehr schaden.
Das gleicht siıch ZW ar

Ans Jubeljahr,
Dies Aftenwerk,
Und Wiıttenberg
Wırd Dır 1e]1 Bös aufladen.

Ekıne A4US der Mıiıtte SCHOININCHN Strophe stellte dıie rage, und ob ber-
haupt das Lutherthum ein Jubiläum verdiente:

FEın Wolkenfahn
Und Wetterhahn
War Luthers Lehr
Von Anfang her
Soll inan da triıumphieren?
Itzt ne1ın, itZt Ja,
Itzt gelb, iıtzt gra(grau),
Itzt grad, 1tzt krumm
Ist’s Luthertum.
Soll INa  - da jubilieren?

Die letzte Strophe 1e0 wiıssen, welchen Weg der Vertasser für den richtigen
gehen hıelte, den zurück T: alten Kıiırche:

ehr wıeder
dem Papsttum,

Komm wıieder her
Zur alten Lehr!
Iu’s, tu's 1n Gottes Namen!
Das 1st urwahr
Das Jubel)j ahr,

I8



Welch’s hıe anfangt
Und ort gelangt
Bıs in den Hımmell. Amen!

SO mischte sıch 1in die Klänge des Jubelfestes ein gehässiger :IOn,; ein Mißton
eiıternder Gegnerschaft. Doch der Schlußakkord Wr das ıcht. Der klang anders,
harmonischer, hochgestimmter, friedvoller.

Der Nürnberger Magıstrat hatte, dem Beıispıiel Straßburgs folgend,*® SA dau-
ernden Erinnerung das glänzend verlaufene Jubiläum eim Prägemeister
Chrıstian Maler J1er verschiedene Denkmünzen schlagen lassen, dıe VeCeI-

spatet, November, durch die eigens hıerzu beordneten KRatsmıitglieder
Leonhard Grundherr, Martın Pfinzing un: Christoph Löftelholz in feierlicher
Weise iıhren Empfängern überreicht wurden.“ Es erhielten, 43 der Zahl,; VO  -
Pfarre Pfarre Name Namen gereıht, die Prediger un: Kapläne der eun

Hauptkirchen der Stadt“! die Ausfertigung in Gold, Zzwel Gulden WEert; desgle1-
chen alle Protessoren der Altdorfer Akademıe, ebenfalls dıe Ausfertigung 1n
Gold: dıe Pfarrer auf dem Lande dıe Ausfertigung in Sılber, einen Gulden WEeTItC;
dıe Stadtlehrer in iılber, zehn Batzen WETItT; die Schulknaben, die den Deutschen
Katechismus Luthers fehlerlos hersagen konnten, auch 1n ılber, sechs Kreuzer

1 Nürnberg, Staatsarchiv, Abschrift, Ratsverlaß. Nürnberg, 31 Oktober IOTY.
Nürnberg, Germanisches Natıonalmuseum, Merkelsche Bıbliothek Nr. Bericht des Johann
Kaspar Wetzel; Papıerhandschrift I 613; Original. Hans ılhelm reß Kressenstein:
Itınerarıum Germanıiae, Gallıae, Belgıu, Anglıiae Bohemuiae, Folıo0 I3 3D 34D
Diese Prediger un: Kapläne der NeEuUnNn Hauptkırchen der Stadt in der Pfarre Sankt
Sebald: Johannes Fabricius (Prediger), Georg Deninger (Schaffer), Johannes Hage-
orn (Sen10r), Georg Müller, Wolfgang Suder, Georg Bauer (Agrıcola), Paulus Sar-
tor1us, Christoph Reich, Christoph Leibniz; 1n der Pfarre Sankt Lorenz: Johannes
Schröder (Prediger), Georg Ernst, Andreas Kirchberger (Senior), Valentin Arnold,

Lazarus Peuschel, Johannes Preihegger, Johannes Singer, Johannes Ernst, Georg
Faber; 1n der Pfarre Sankt Egı1di: Bernhard Ströbel (Prediger), Sebaldus Ludwig (Sen10r),

Johannes Albinus, Balthasar Blofelder, Melchior Rıeder, Miıchael Beer, Georg
Müller; 1n der Pfarre Heılıgen Geist Spital: Georg Werner (Prediger), Jodokus Frisch
(Seni0r), Johannes ermann Deninger, Johannes Mönch, Johannes Kreußelmann,

Johannes Molıitor, ılhelm Groß; in der Pfarre Neues Spital: Hıeronymus Hartmach,
Michael Zaegler; iın der Pfarre nNnserer Frauen: Salomon Schweikher (Prediger), IT’homas
Fuchs (Senior), Johannes Will; der Pfarre Sankt Jakob Johannes 1edermann (Seni0r),

Johannes Sınger (Junior), Lukas Stöckel; 1in der Vorstadt Woöhrd Georg Köbel
(Pfarrherr), Georg Scharrer (Kaplan); 1n der Pfarre Sankt Johannis: Adam Wınter (Pfarr-
herr)
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wert I)as Gepräge W ar auf jeder Münze gleich, eine aus den Wolken helfend
niıedergreifende Hand, die einen ber eine Kerze gestellten cheftel weghob un:

das Licht fre1 ach allen Seiten hın erstrahlen leß, ein Bıld, das für sich selbst
sprach. Z wel Inschriften erganzten dıe Aussage noch Auf der einen Se1ite stand:
Kcclesia Norıca Jubiılans, auf der anderen: Martınus Lutherus Theolog1iae DDoctor.

Diese Worte drückten 1n wenıgen Siılben das AdUS, W asSs der deutsche Reformator
Luther für die fränkische Reichsstadt Nürnberg bedeutete. Es War el Im Jubı1-
läum 16 dankte ıhm ein ganzcS Jahrhundert dafür.

Hundert a  e Augsburger ekenntnis

Am Junı 630, dreizehn Jahre nach dem ersten Reformationsjubiläum, feijerte
die evangelisch-Ilutherische Welt wıeder das Hundertjahrgedächtnis eines Kre1ig-
n1sSses VOl ahnlichem historischen Gewicht, W1e€e der Wıttenberger Thesenanschlag
c5 WT° das Jubiläum des Augsburger Bekenntnisses. Doch, durfte man auch 1er

»fejlerte« » War das Fest, das 11a beging, wirklıch wieder eın » Jubelfest«,
ein VO  ( ngs un Furcht fre1es, VOIl drückender orge gelöstes, VO  3 außeren FEın-
Hüssen ungetrübtes Gedenken ein Epochendatum der Reformatıion ” War 65

eın Aufatmen, ein Frohseın, ein Glücklichsein, wiırklıch ein Jubilieren, eın jubilie-
rendes Jubiläum?

Neın, das W ar 6S diesmal icht Vor allem Wr CS das icht für Nürnberg und
die übrigen evangelıschen Reichsstädte Süuddeutschlands, einıge evangelısche Für-
stentumer inbegriffen.

Die Lage jetzt 1630 W dr auch völlıg anders als die Lage damals 161 7Zwischen
dort un 1er zlaftte ein tiefer Rı Damals herrschte Frieden, Jjetzt wutete Krıeg,
eın IC der schon zwoolf Jahre dauerte, noch immer aber keıin nde absehen
heß, sondern der, Je länger, je mehr, FABE Entscheidungskampf zwıschen Refor-
matıon un: Gegenreformatıon werden un: dieser, der Gegenreformatıon, den
Sieg lassen ZU mussen drohte. Noch WAarL, Junı 1630, Wallensteın, der Schöpfer
un Führer des kaiserlich-katholischen Heeres, ıcht abgesetzt; och hatte Schwe-
den Gsustav Adolf nıcht für seline protestantischen Glaubensbrüder 1im Reich
Parte1 ergriffen un!: ihnen Hılfe gebracht; un: schon Sal nıcht hatte Frankreich
o den Kaiser w1e Spanıen den rıeg erklärt un das Schwergewicht
der Machtauseinandersetzung VOoNn der relig1ös-kirchlichen auf die polıitisch-staat-
lıche ene verschoben, w1e ann nach fünf Jahren (1 63 5) geschah, als der Pra-
SCI Frieden zwıischen dem Kaıser und den evangelisch-lutherischen Fürsten un



tädten geschlossen wurde un Frankreich siıch in seiner bısherigen Überlegenheit
Deutschland gegenüber bedroht fühlte Noch W ar CS nıcht weIlt. Noch stand
dıe Schale des Erfolgs der Schicksalswaage mehr nach der Iatholischen als nach
der nichtkatholischen Seite hın gene1gt.

Und jetzt. einem Zeıtpunkt, der aum gefährlicher erdacht werden konnte,
als WAaTr, Jetzt ein Reformationsjubilium abzuhalten, das Augsburger Be-
kenntnis erinnern, daran erinnern, dafß dieses Bekenntnis VOL hundert Jah-
TrTenNn dem Kaılser abgetrotzt worden WAär, das schien, politisch betrachtet, wahrhaf-
t1g iıcht klug Es olıch einem Wagnıs, einer Herausforderung. Denn eben Jfetzt;
fast auf den Jag9 dem sıch das Jubiıläum jJähren sollte, collte auch der VO

Kaiser Ferdinand I1 nach Regensburg einberufene Kurfürstentag us  nNn£ire-

ten, un der Kaıser wollte miıt großher Gefolgschaft, hbegleitet VO allen seinen
Ratgebern, diıeser Leit selhbst 1ın Regensburg se1IN. Konnte da; miıt katholischen
ugen gesehen, ein evangelısches Jubiläum nıcht eher als Absıcht ennn als Tafall
gelten, vielleicht qals OSse Absıcht, dahın zıelend, auch diesmal wieder den Kaiser,
w1e VOTL hundert Jahren, den aufrührerischen Wıllen der protestantischen Stände
tühlen lassen ” War aber diesmal nıcht ein Gegenschlag möglıch oder Qal g_
WwI1ß, namlıch der, dafß der Kaıser, unbestrittener un unbestreitbarer Sleger 1m
€  C: dıe Protestanten seine milıtärische Überlegenheit nutzte” Nürnberg
lag VO Regensburg aus 1n greifbarer Nähe Wollte 11a CS treften, mMan Ikonnte
6S leicht.

Das wWAaren Lrwägungen, des Nachdenkens wert Die Nürnberger Ratskonsu-
lenten wıchen ihnen ıcht au  n S1e afrnten Eın Jubiläum mochte stattfiınden,
doch ein einfaches, ıcht ein feierliches, eines nıt Vorsicht, mi1t Zurückhaltung, 1m
SaNzZCH ıcht mehr davon als unbedingt nötıg, eine Art Mischung AaUsS$ Religion un
Polıitik. S0 wurde auch

Entgegen dem Wunsch des sachsischen Kurfürsten un: des Markgrafen Chr1-
st1an VO Bayreuth, dıe wıeder ein Jubelfest wollten, ahnlıch oder gleich, w1ıe CS

das war.“ 1e0 sıch der Nürnberger Magıstrat anders Er wollte, w1e

Nürnberg, Stadtarchiv, 2655, Abschrift. Kurfürst Johann (seOrg VO  - Sachsen Mark-
oraf Christian VOoOonNn Bayreuth. Dresden, Maı 1630 (Beischluß. Dresden, Maı 1630); Orig1-
nal Christian Markgraf VO  - Bayreuth Nürnberg. Bayreuth, 45 Maı 1630. Nürnberg,
Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Biblıothek Nr. 16, Abschrift. Christian Markgraf
VON Bayreuth Nürnberg. Bayreuth, Z Maı 1630 Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlässe
Nr. 2110, Folıo 5y Original. Nürnberg, 2 Maı 1630
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hervorhob, nıemandem nahetreten, nı1ıemanden reizen.“ Die Leıt W ar 1e]
dafür.

Konsulent Oelhafen, der alteste un gewichtigste der reichsstädtischen Rat-
geber, erstattefte se1In Gutachten 60 :“4 Wohl ware betonen, »dafß der Eıfer
(sottes Wort allen anderen polıtıschen Respekten vorzuziehen « sel, dafß gerade dıe
Nürnberger, den Reichsstädtern dıe Erstunterzeichner der Augsburger
Konfession, diese Grofßtat VO  - damals Jetzt iıcht verleugnen, dıe geschlossene
protestantische Front nıcht verlassen, sıch ıcht mollibus Lutheranı1s«, als
weichliche Lutheraner, erweısen dürften. Sowelt mudltte INa (sott mehr gehor-
chen als den Menschen, sSoOweıit auch zustımmen, dafß ein Jubiläum begangen
würde. Die rage ware NUr, W1€e 6S begehen. Da ware doch eın einzıger Tag,
der 25 Junı, der eigentlıche Bekenntnistag, vollauf genügend, un: auch dieser
HUT qals bloßer Buß- und Bettag. Auch sollte 19808  - der Unıiversität Altdorf keine
besonderen Feierreden halten lassen, einmal aus Rücksicht auf den 1in Regensburg
weılenden katholischen Kaıser, VON dem überdies noch dıe Bewilligung der erbe-

theologischen Fakultät abhinge, annn AUS$S Furcht VOTLr dem katholischen Kur-
fürsten Maxımıilıan VO  - Bayern, der VO  $ der nahen Oberpfalz, selnerN-

Schlüsselstellung dUuS, 1L1Ur leicht vorstoßen köÖönnte. Alles 1n allem
ITun SCHNUS, bedachtsam Se1IN.

Konsulent Iuschelin“ WAar 1LLUT ber Altdorf anderer Meınung. Sonst stimmte
Auch Konsulent u15“ rıet, 1er »politice « vorzugehen, VOT den Katholi1-

schen auf der Hut A se1in, besonders VOT den Jesuıuten, allermeisten VOTL dem
Jesuıtenpater Lamormainı, dem einfÄußreichen Beichtvater des Kaıisers. Siıcher
dürfte dieser seinem Beıichtkind, dem Kaıiser, un durch ih: dem apst den Sınn
des Jubiläums qals Angriff deuten, den c5 abzuwehren gelte Darum LLULr l-zeine
Auställe

Darum muüßten auch die Nürnberger Theologen 1in iıhren Äußerungen jetzt
rückhaltend se1n, zurückhaltender als e1ım Jubiläum 1617 Damals ware InNnan
ıcht gefährdet SCWESCH w 1e Jetzt, ware gesicherter SCWESCH, abgeschirmter,
geschützter, »umb einen ock warmer«. Konsulent Rıchter“ sprach ebenfalls 1Ur

23 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Briefbücher Nr 251I, Folio 269 Original. Nürnberg
Ulm. Nürnberg, 2 Mai 1630.

2 Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655, Konzept. Gutachten der Ratskonsulenten nach der Nieder-
schrift des Ratsschreibers. Nürnberg, 31 Maıi 1630

25 Ebenda.
26 Ebenda.
27 Ebenda.



VO  3 einem einzigen Jaı einem bloßen Bettag. Dabei mußten sich die in Regens-
burg anwesenden evangelıschen Stäiände darauf gefaßt machen, VO  - den katholı-
schen ausgelacht werden, WwI1e einst Könıg avl ausgelacht worden WAar, als
VOT der Bundeslade einhertanzte. Zum Tanzen, das hıeß 1er ZU Festefeiern,
ware eben keinem, der CS tate, recht zumutfe

Der Magıstrat W ar entschlossen, siıch dıesen Ratschlägen fügen. Nun kam CS
darauf d  5 auch dıe Bevölkerung der Reichsstadt, SO welt s1e noch iıcht dafür WAar,

gewınnen, iıcht zuletzt auch die Freunde 1im fraänkıschen Kreis un in Sanz
Suddeutschland Das Jubiläum Wr AA Politikum geworden.

Am schwierigsten schienen dıe Nürnberger Theologen. och ler täuschte I1Nalı
siıch 1Tle beugten sıch den Wuünschen des Magıstrats, auch dem Wunsch, daß LLUL
ein einz1ıger Tag und diıeser 1Ur als stiller Bettag bewilligt wüuürde.“ 5ogar damıt
tanden S1€e siıch aD, das VO  } iıhnen aufgesetzte » Gebet« den Ratskonsulenten ZU[FX
Zensur vorzulegen und, talls CS als scharf, )WAU! hart« erachtet würde, VO dıe-
SC  - mildern lassen. Das geschah auch hne jeden Wıderspruch. Der bloße Hın-
WEeIS auf den drohenden Zugriff der Jesuıten genugte als Warnung VOTLT diesem g-
fährlichen Gegner. Sıch mi1it ihm iINESSCNHN wollen, galt VO  ; vornhereın als Nıe-
derlage. Den Spruch » Mıt Macht 1st nıchts WIr seind Sar bald Ver-

lorn«,“ sollte Inan als cschr irdısch gemeınt verstehen. SO weıt INg die Einschüch-
terung oder schien sS1e gehen, daß 1n dem Gebetsentwurtf ein Wort w1e€e » Mut«
schon für verfänglıch gvalt, daß »wıder alle Sturmwınd un Feinde« SC-
dämpfter heißen sollte »wıder alle Anfechtungen« un daß der Ausdruck »unter
den Feinden« überhaupt wegzubleıben hätte. Die Bezeichnung » Feind« schien
herausfordernd, feindlich sSe1In. Was LLUL irgendwıe persönlıch verstanden,
NUur 1im entferntesten ausgelegt werden könnte, ware unterdrücken, Uu-
schalten. Darum ließe sıch, gerade den ITheologen gegenüber, DAr ıcht oft un
nıicht drıngend darauf verweısen, der Jesuten vorsichtig, übervor-
sıchtig ZUu se1n, gerade ihretwegen »behutsam mi1t den Personalibus umzugehen«.
Darum sollte auch dıie Durchsicht alles Geschriebenen und alles Gedruckten, ehe
6S aUus den Händen gegeben wüuürde, lıeber zweimal als einmal und lLieber VO  = Zzwel
Korrektoren als VO  w einem erfolgen.”
28 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Bıbliothek Nr. 116, Abschrift, Gebet.

Nürnberg, VOT dem Juni 1630.
Z Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655, Original. Gutachten der Ratskonsulenten über das Czut-

achten der Theologen. Nürnberg, Junı 1630 Nürnberg, Staatsarchiv, KRatsverlässe Nr. I
Folıo I, Orıgıinal. Nürnberg, Juni 1630
Ebenda.
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Um schon Vortage keinerle1 Feststimmung autkommen 7A63 lassen, eben weıl
CS nırgendwo un: nırgendwıe testlıch zugehen ollte, wurde AB 24 Junı die

üblıche Sonnwendt{eier, auch jedes Sankt-Johannes-Spiel verboten.“! Der
Jubiläumstag selbst sollte wırklıch nıchts anderes se1in als das, W ds hieß, ein
Bulß- un! Bettag, Darum gab 6cS auch keine Festmusik, sondern 1Ur den gewÖöhn-
liıchen Kırchengesang. Allein das Verlesen des Augsburger Bekenntnisses brachte
einen Unterschied AB herkömmlichen Verlauft des Gottesdienstes. Festlich wırkte
das be1 seiner Länge, VO  3 den meıisten Kırchenbesuchern als Überlänge empfun-
den, auch ıcht

Da der Reichsstadt 1e] daranlag, 1n der rage des Jubiläums der kaiserlichen
Politik icht entgegenzuwirken, mußhte S1e sıch auch darum bemühen, dıe anderen
Mıiıtglieder des fränkischen Kreises auf die gleiche Linıie bringen un: 61€e 1er

halten. Vor allem War CS wiıchtig, den Kreisobersten Christian Markgraf VO  -

Bayreuth, der dem Einduß des sachsischen Kurfürsten Johann Georg stand
und mıiıt diesem ein mıindestens Te1 age dauerndes, glanzvoll aufgemachtes Jubel-
fest gefeiert sehen wollte, auch auf Nürnbergs Seite bringen. Das gelang.“

Das gleiche gelang auch miıt dem Markgrafen VO Ansbach. Da dieser aber
seines jugendlıchen Alters och icht voll handlungsfähig WAar, brauchte

man dıe Kınwilligung der Vormundschaftsregierung, deren Orsıtz Friedrich raf
Solms führte. S1e wurde ebenfalls erreicht. Ausdrücklich betonte Man, daf

arum oInNge, eın est feıern, sondern einfach un unauffällıg als mOg-
lıch Dleiben, »ohne unnötiges außerliches Gepräng«, dafß auch »dıe Wıder-
sacher« daran nıchts »mıßdeuten« könnten.“ emeınt auch 1er wıeder dıe
Jesulten.

Auch diıe j1er kleineren fränkischen Reichsstädte überwiegend evangelischen
Bekenntnisses, Rothenburg ob der Tauber, Schweinfurt, Weißenburg un: Winds-

3 1 Nürnberg, Stadtarchiv, Mandate, ruck. Angeordnetes Nürnbergisches ank- und Bußftest,
Seite (Nürnberg, 13 Junı 1630), Seıite (Nürnberg, Junı 1630)

32 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Brietbücher Nr. 251, Folıo 275y 276 f, 255 Nürnberg
Christian Markgraf VvVon Bayreuth. Nürnberg, I., Juniı 1630); Ratsverlässe Nr. 211O,

Folıo 5 Nürnberg, E Juni 1630 Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655, Orıginal. Christian
Markgraf VO  - Bayreuth Nürnberg. Bayreuth, Junı 1630. Lorenz Kraußold: Geschichte
der evangelischen Kırche 1m ehemaligen Fürstentum Bayreuth, Erlangen 1 8560, Seite 206 ft,
214 P 216

33 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Briefbücher Nr. 251, Folio 286 (: 300 Nürnberg dıie
Ansbacher Regierung. Nürnberg, S 15 Junı 1630. Nürnberg, Stadtarchiv, S 2655, Or1-
gınal Ansbacher Regierung Nürnberg. Ansbach, Junı 1630.
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heim, ließen sich bewegen, das Jubiläum begehen, w1e CS Nürnberg VO
ihnen wünschte, VOTLT allem ohne öffentliches Aufsehen un 1in möglıchster Stille
Die große Schwesterstadt stellte sich selbst als Beispiel hın, un 198038! ahm dieses
Beispiel] an.  ö4

och or1ift die Pegnitzmetropole in ihrem Werben Gefolgschaft ber den
Bereıiıch des fränkischen Kreises weit hınaus, bıs Ulm, bis Straßburg, bis Frank-
furt.® Man suchte auch 1er be1 den grohen schwäbıschen und rheinıschen Reichs-
staädten Zustimmung, wWw1e€e INnan CS be1 den kleineren fränkıschen EST.

9ast wortlich gleich autete das, W 4S diese w1e jene geschrieben wurde,
das Verhalten e1m Jubıläum des Augsburger Bekenntnisses 7 erklären. Vor-

nehmlıch aber sollte 1in  3 sıch in Franken dıe Lage, w1e 61e JetzZE ware, deutlich
un klar w1e L1LLUTLr möglıch VOTr ugen führen un sS1Ee mıt allen siıch daraus e_

gebenden Folgen erwagen un durchdenken. Man sollte »IN Consideration ”Z1e-
hen; daß dıe Kaiserliche Majestät, allergnädigster Herr, angeregte ZLeıt

Regensburg in der Nachbarschaft sich befinden un diesen Festtag, SOMN-
derlıch derselbe mıiıt einem grohen Apparat zelebriert würde, m1t Ungnaden
aufnehmen möchte, w1e annn nıcht zweıfeln, dafß solches be1 den Römuisch-
Katholıschen, zumal]l be1 diesen Läuften, nıcht geringe Oftension erursachen
werde

Nur lıieße sich das, W ds Nürnberg und seine Freunde taten, rechtfertigen.
Nur ließe 6S sich verstehen.

Hundert Jahre Augsburger Religionsfrieden
Endlıch Wr nach langer, endlos scheinender Zeıt der Große rıeg AL Stillstand
gekommen. Er hatte dreißig Jahre gedauert. Dreißig Jahre, das hıeß, CS Wr se1it
damals, da der Brand ausbrach, und JetZE, da erlosch, eın SANZCS Menschenalter,

Nürnberg, Staatsarchıv, Ratsverlässe Nr. 2110, Folıo Nürnberg, Jun1ı 1630); Nürnberger
Brietfbücher Nr. 251, Folio 278 Nürnberg Rothenburg ob der Tauber, Schweinfurt,
Weißenburg und Wındsheim. Nürnberg, 59 Junı 1630 Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655,
Original. Schweinfurt Nürnberg. Schweinfurt, Junı 1630); Original. Rothenburg ob der
Jauber Nürnberg. Rothenburg ob der Tauber, 123 16 Juni 1630; UOrıiginal. Weißenburg
Nürnberg. Weißenburg, 16 Junı 1630; Orıiginal. Wındsheim Nürnberg. Windsheim,
I Junı1 1630

35 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Brietfbücher Nr. 251, Folio 2'79;, 200 Nürnberg
Frankturt. Nürnberg, 7 Juni 16303 Folıo 289 Nürnberg Ulm Nürnberg, Juni 1630;
KRatsverlässe Nr 2110, Folio 23 35 63 Nürnberg, 59 97 %9 SE Juni 1630 Nürnberg,
Stadtarchiv, USt 2655, Orıiginal. Frankfurt Nürnberg. Frankfurt, Jun1ı 1630.
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eine (seneration vorübergegangen. Wer seinem Begınn geboren wurde,
hatte 11U11 seinem Ausgang als erwachsener Mannn oder als reife Tau schon die
Lebenshöhe erreicht. Von Frieden hatten S1e bisher LLUTr immer reden gehört, iıhn
selbst aber och nıcht erfahren. Sie kannten 11UTr rıeg, Krıeg un! wıeder rıeg

Und 1eg Und Nıederlage”? Die gab 6S nıcht, weder für dıie eine noch für dıe
andere Seıte, weder für die katholische noch für die evangelısche, obwohl beide

iıhrem Kampf als unversönlich erbitterte Gegner angetreten un!: dıe
Waffen iıcht eher hatten nıederlegen wollen, bıs eine endgültige Entscheidung 1m
Sinne VO  — der 5 VO Alles oder Nıchts gefallen ware. Nun hatte 1in  —3 diese
Entscheidung doch ıcht TZWUNSCH, ıcht erzwıngen können. Nun duldete 111all

sıch, muÖßte InNnan sıch dulden. Man W ar müde, kriegsmüde, kampfesmüde. Man
hatte ausgekämpft, dUu  SCH, un 1€eSs iıcht 1Ur für den Augenblick, sondern,
w1e€e CS schıen, für unabsehbar lange.

Daß 1eSs nach dem Großen Kriege dıe allgemeıne Stiımmung, der herrschende
Zeıtgeist In deutschen Landen WAafl, 1n katholischen w1e 1ın evangelischen, dafür
gab auch die Reichsstadt Nürnberg ein aufschlußreiches Beispiel. S1e tat CS 1655,
sieben Jahre nach dem Westtälischen Friedensschluß, anläfßlıch des Jahrhundert-
gedenkens den Augsburger Relig10nsfrieden.

Wohl feierte 1i1N1an auch dieses für die Geschichte der Reformatıon wiıchtige
Ere1gn1s, aber Ww1e€e feilerte 1I1an es ” ast lustlos, fast kraftlos, hne 1e] Aufsehen,
hne besondere Hıngabe, hne große innere pannung

Das War och während des Krieges 1m Jahre 630, da das Jahrhundertjubiläum
Ehren des Augsburgischen Bekenntnisses 1n Vorbereitung stand, anders, Sanz

anders SCWCESECN. Damals hatte INan, ahnlich w1e aNDNO 1617 ZU Jubiläum des
Wıttenberger Thesenanschlages, ein riıchtiges Jubelfest begehen wollen, durfte (
aber aus polıtischen Gründen nıcht. Jetzt durfte 1INan C5S, wollte aber nıcht, Je-
denfalls iıcht 5 ıcht mehr w1e dereıinst. Der lang, überlang dauernde Krıeg
hatte weniıger dıe einsatzbereiten milıtärischen Kräfte bıs den and der voöllı-
CN Erschöpfung aufgezehrt, hatte vielmehr dıe cseelischen Energien der Wider-
stands- un: Abwehrfähigkeit ausgelaugt und verbraucht. Man wollte ıcht NUur

nıcht, Inan konnte auch nıcht Was noch VOT Jahrzehnten, och VOT Jahren dıe
innere Bereitschaft un Bereitwilligkeit ansprach un anrief, WAarTr jetzt, WEeNn auch
icht ganz verstummt, doch 1m Verstummen. Man hörte den Ruf, aber
Inan folgte iıhm icht der 1LUFr zögernd. Es ockten weder die alten Zele noch dıe
alten Wege, jedenfalls ıcht mehr 1ın der alten Weıise un: mıiıt der alten Anzie-
hungskraft.
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So kam c5 auch, daß sıch der Nürnberger Magiıstrat jetzt anders verhiıelt als 1in
äShnlicher Lage vorher. Nun erklärte auf eine Anfrage des Leıipzıiger Konsisto-
I1uUums hın ohne tieferes Bedauern, daß siıch nıcht 1in der Lage sähe, für den
25 September, da VOT hundert Jahren Reıichstag Augsburg nach langen,
schwlierıgen Verhandlungen der Religionsfrieden zwıischen der römisch-katholi-
schen un: der evangelısch-Ilutherischen Parte1 unterzeichnet wurde, ein eigenes,
ein »sonderbares est oder Fejertag anzustellen « .“ Er Ikönnte LLUTI gestatten, die
Erinnerung daran Z7WwWel Tage vorher, 23 September, einem gewöÖhnlıchen
Sonntag, ohne wesentliche AÄnderung der Gottesdienstordnung In den Kırchen
verlautbaren lassen. Mehr könnte ıcht Dabei schienen sich Rat un Rats-
schreiber ber dıe Zusammenhänge zwischen Passauer Vertrag &> un Augs-
burger Religionsfrieden (1 555) nıcht 9aNz 1m 7)laren se1InN. Der Ratsschreiber
zweıfelte, welchem der beiıden Ereijgn1isse der Vorzug geben ware. ber auch
der Rat selbst zeigte sich iıcht 1e] besser 1im Bılde, hätte dem Leipziger
Konsistorium aum 1in dem Sinne geantwortet, daß es se1n Wunsch SCWESCH ware,
VO  — den Gründen, W dIrIUunml eigentlıch ein Dankfest gefelert werden sollte,
mehr f erfahren. Er tellte dıe rage, ob enn der Abschluß des Religi0nsfrie-
dens für sich alleın schon ausreichend ware, deswegen ein Jubiläum begehen.““
Doch, wurde zuletzt mıiıtgeteilt, Nürnberg würde 1n der Reihe der Miıtfejern-
den iıcht fehlen.

Freilich WAar annn das, W 9a5 Magister Johannes Michael Dilherr, rediger be1
Sankt Sebald, ber Auftrag des Rates als Festprogramm vorlegte, recht beschei-
den, besonders verglichen mı1t der Fülle un: Überfülle e1ım ersten Jubiläum. Es
umfaßte Nur ler kurze Punkte: (* dıe herkömmlı:chen "TIexte be1 der orgen-
und Vesperpredigt sollten Sal ıcht geändert, sondern 1L1UT leicht angepaßt WT -

den; (2) ) WO se1n kann«, waren Choräle un 1 Jeder erwünscht:; () der
üblichen Biıbelstelle ware der Psalm 16 un (4) des gewöhnlichen Kiıirchen-
gebetes das VO  ' Diılherr verfaßte Dankgebet Zzu verlesen,“” eın Dankgebet, das
nıcht aufwühlend, nıcht hinreißend klang

Daß der Geıist der Feier eın besonders einladender WAaTrL, 6S gar ıcht se1n wollte,
besagte der diesen jer Punkten beigefügte Zusatz deutlich » Im übr1-

36 Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlässe Nr. 2443y, Folio 33 Nürnberg, September 1655
Ebenda, Nürnberger Briefbücher Nr. 254 Nürnberg das Konsistorium Leipzig. Nürn-
berg, 15 September 1655

38 Nürnberg, Stadtarchiv, Mandate Bıibl Nor. 266b Nürnb ?rg, 23 September 1655
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DCNH col] 65 allerdings w1e einem Sonntag gehalten werden. C SO wurde
auch gehalten. Mehr csah INa  e} ıcht VO  Z Mehr tat iINnan icht

Und noch eine Wendung 1eß sich als ein iıcht gerade glanzvolles Zeugn1s für
e1n Jubiıläum auslegen. Es W ar ein kurzer Aktenvermerk über ein Schreiben, w1e
INall iın der Reichsstadt Augsburg cselbst die hundertste Wiederkehr des Tages,
dem der Augsburger Religionsfrieden geschlossen worden WAädl, begangen hatte”
Dem cho nach, das der Bericht darüber 1m Nürnberger Rat weckte, geschah
iıcht gerade feierlich. Jedenfalls ahm inNnan jer 1n Nürnberg dıe Mitteilung recht
kuhl auf, übergab 61€e den Predigern ZU Lesen, aber L1LLUTLr ıhnen, nıcht auch der

tadt, Ww1e CS vorher 1n ahnlıchen Fällen geschehen Wdll, un legte ann
das Schriftstück ad ACta. Man collte Cc5 un seinen Inhalt, w1e der Vermerk lautete,
» auf sich ruhen lassen«. Das hieß, 11Nan csollte ıhm keine weıtere Beachtung
schenken.

Festliche Jubiläumsstimmung, hochgemuter Jubiläumsgeist War das nıcht, ıcht
mehr. Eıne geschichtliche raft hatte Stärke eingebüßt, hatte Schwung VeCOI-

loren. Die Leıt War eine andere geworden, doch nıcht für immer, sondern nach
dem Wesenssinn alles Bestehenden un Wandelbaren cselbst wiıieder 1Ur für ein1ıge
Zeıt

Unsere historischen Betrachtungen haben 1er ıhr nde Als etztes sEe1 LLULr noch
ein allgemeıiner Gedanke berührt, ein allgemeınes Wort gesagt Jubiläen sind
keine KRuhepunkte, keine Schlußpunkte des Geschehens. S1e sind Durchgangs-
punkte, Besinnungspunkte, sollten 65 se1IN. 'Iurmen gleich sS1e AUS der Fläche
iıhrer Zeıtumgebung hervor. Sie lenken den Blick nach allen Seiten hın, zurück
1n dıe Tiefen der Vergangenheıt, AUS der WIr kommen, rundum 1n die Weıten der
Gegenwart, 1n der WIr stehen, VOTaUuUsSs 1n dıe Fernen der Zukunft, wohin WIr STre-
ben Waren un sind WIrTr unls dessen bewußt, dafß 6S nıcht 1Ur arum geht, wer
un W as gefelert wırd, sondern auch darum, WeTr feilert un: w1e 11a feljert” Immer
wırd 1er verglichen,9‘9immer wırd der Gieteierte dem Fejern-
den gegenübergestellt. Immer sSınd Jubiläen für andere auch Prüfungen für u1lls

selbst.

Ebenda.
Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlässe Nr. 2444, Folıo IR Nürnberg, Oktober 1655
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